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Uvr Zufall fülirti" niifli im April IH'^S zu der Kiitdcckiiiift einer illu- 
strierten griechischen Klitnax-liandschrift, welche, wie es scheint, früheru KuDst- 
furschcrn anbekannt gebliebeo ist. Sic ist unter Nr. 1754 (Cod. gr.) in der 
vatikaDiflcbea Bibliothek aufbewahrt nod bildet eineD Band von 195 fol., die OrOsae 

21X16 cm. Die Srlirift, sowie die kttnitlerische Ausschmückung deutet auf das 
Xl. oti. XII. Jahrh. als Kiitsteluingszcit liin. Die zahlreichen Miniafiiren be- 
sitzen gewiss Interesse genug, um die Aufmerksamkeit der äpociaiisteu zu 
▼erdieiieD. 

Vom Terfiuser und seinem Werke giebt Oudbuu*) folgende Nach- 

richten : Joannes Srholastkus oder Climacus lebte bis um 580. Er war Mönch 
iiiul horUlimt als einer der ersten Asketen seiucr Zeit. Er starb fast hun- 
dertjährig auf dem Berge Sinai, dessen Kloster er als Abt mit grusser Weis- 
heit vorstand. Der Nachwelt ist er in erster Linie durch seine moralische 
Erbauungssclirifi, die Klimax oder „Paradiesleiter" bekannt, welclie eine solche 
lU'liehtlieit und eine so weite Verhreitung g^ewann, dass sie noch zu den all- 
gemeinsten griechischen Handschrit'teii ziihlt, mehrfach durch den Dnu k \er- 
öifeutiicht und in mehrere Spruchen übersetzt ist. "^'^J Der Münch Daniel Mm 
Kloster Rhaithos beschrieb das Leben des Johannes Klimakos, wdches auch 
dem hier behaudclten, vatikanischen Codex beigegeben ist. 

T)i'r N;iT!ie ..Paradiesleiter" bezeichnet den Inhalt des Werkes, welciics 
in dreissig Kapiteln, die christlichen Tugenden und Laster behandelnd, den 
Leser durch eine münchische Askese zum Paradiese iiiuzufUbrüu sich bcmUht. 
Bin Werk, welches so sehr der mönchischen Aufl^nsnng besonders im Orient 



•) Cu. Oodiid CoauMBUciu da acrfptMihiM «eehaiM tatitph (tnaki. n., 1132), Ttm. 
I, 8. 14a& 

*•} & & F. W. Ut^fimaM'» BiUi«gn|i]iitelM« Lcxieon der geiuitai Littenuurder Qriedu», 
S. T., Läpiig isas, & 09 
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cutspracli, lucktu sclbstvcrstäiidlicli zur bildliclicn Ausitchmackung, zumal die 
eigentlichen Bttdier-Iltastraloreu in byzantinischen Reiche .in den Kldsteni zu 
finden waren. Wahrscheinlich sind noch etliche von diesen mit Mioiatlimi 
ausgestatteten Klimax-Uandschriften vorbanden, obschon ich nar ?on wenden 

Nachricht habe. 

Die älteste, i^ugleich die interessanttiste uud bekannteste von diesen 
(ans dem XI. Jabrh.) befindet sich, so wie die onten nlber in Betracht Iconnnende, 
in der vatikaiiischr n Bibliothek, Nr. 394 *). Was hier vor allem auflfällt ist 
die Art und Wcisi', wie PerMiiiificriti'nicit fihorall in (Ten ;illei;üri>('licti Verlauf 
einspielen. Die Tugenden, welche die iMünchc bei dem scliwierigen Jirstcigeu 
der Paradicslcitcr untcrsttitzcn uud die Laster, welche dicselbeu hcrun- 
terzozidien nichen, Bind nackte oder in ideale Tracht gekleidete Fignren» 
bisweilen von nicht geringer Schönheit. Es ist dies eine ursprünglich antike Bitte, 
die in der b\ j^antinischcn Kunst gar oft zur Anwendung kommt ich brauche 
nur au dca berühmten Pariser Fsalter ^r. 139 (X. Jahrb.) zu erinuern; aber su 
raichUdi doch aonat nirgo^ wie in der vatikaondien Elituix. Die PerBonifl- 
cation des menschlichen Lebens {& ßlog) ist S4^ar einfheh den bekannten spftt* 
römischen Allegorien des glücklichen Augenblickes entlehnt**). Dabei kommen 
aber auch realistische Illustrationen. Scenen aus einem hypcrasketischeii Mftnchs- 
Icbeu vor. Der Verfasser, Johannes Klimakos selbst, kehrt, seine Muuthc 
ermahnend nnd belehrend, immer und immer am Anfang fast jedes Kapitels 
in grosser Kinftirmigkeit wieder. Er zeigt dabei mit der Hand auf die be- 
trcITenden 'Jungenden oder Laster oder auf ein entsprechendes aus dem Leben 
geholtes lieispie). 

Durch die Zierlichkeit ihrer Ausführung rcgeu diese Jiiüuiaturcu unsere 
Bewundernng au. Noch bei der kleinsten Beductjw behalten alle Ehaeihdten 
die vollkommene Klarheit nnd Genauigkeit, zagen aber dabei auch die trockene 

Zeichnung, worin die byzantinische Kunst so leicht erstarrt. Die Farben sind 
glänzend, die (';iniation meistens warm mit braunen und rötlichen Schatten. 
Audi die cuUurmige Farbe der Möuchstrachtcu bat der Maler geschickt zu 
vsTieren verslaudoi. 



» ) il'A'jini tiurt ai'M b MiacHi iMHCii Altam m KvwtgeicUrliU, Malmi, T»f. LII. tiuige 

TOM «litsnu Miuiutiircii wi<-<lt>r. 

*♦) l>;i-> Iii 'l' f Tlmt 'Ii' Ir iilni>' lir Alii>!"rii u -|inttTii BYzatitiui-ni bfkniiut \v;ir, '»i-wiist 
ein Kdief «oa dem Jahre 1008 in TuncUo (s. ük Abb. in Oittamv't .L ArchiteUnra iu ItaJia (kl ic- 
eol« VI Ii mille eiKft% Vcmeiife 186», 8. 887>. 




Man kann also dem Illustrator keineswegs küitsrti risr In Qualitäten ab- 
sprechen, lodessen ist, trotz dem aanern Reichtum, der ilaupteindnick seioer 
Arbeit der einer IdBglichen Amat der Phantasie. Alles Itomnit wie ans einer 
Maschine hervor. Auch in den mönchischen Illu^frationen zu dem griechischen 
Psalter macht sicli ja eine vollkommeu abstrakte Gedankenrichtung geltend. Aber 
wie ganz anders reich, frisch and poetisch siud nicht diese Illustrationen er- 
funden, obschop sie in den meisten Fällen m d^ technischen Aasftkhrung weit 
hinter den Miniatnrtti der vatikanischen Elinas stehen!*) 

Kondakoff giebt in seiner ..Reise auf den Sinai " (russisch) **) von r inom 
Klimax-Codex (XII Jahrli.) in der Bibliothek tks Sinai-Klosters (Ni . Jl^) 
Bericht. „Zwei Aufangsmtniatiiren stellen ein Kreuz dar, welches von den 
vier symbolischen Tieren umgeben ist, und Christus, welcher das Buch vom 
Abt Johann in Empfang iiiinint. Ausser den üblichen Scenen des Schreibens, 
der riifisoiiiluiiy drr St'iidscIiiL'ilicn uiul lehrhaften Opspräclicii. welche in 
einem susslichen Tone ausgetüiirt sind, stillen die Miniaturen die Grussthatcn 
der Askese folgendcrmasseu dar: Im Kapitel ixi dscQoaxtAtleg ist ein Greis 
dargestellt, welcher, sich abwendend, seine Kleider Armen gieht; Ixi hvnvU»» 
httatoXov — er rettet sich (oder: er thut Busse) und zwei Dämonen versuchen 
ihn auf seinem Ijaf^er etc. — M in tjaric IhcvKror — der Greis stellt vor 
eiuera Sarge mit vier toten Jtüiglingeu (eine Anspielung auf die gleichzeitige 
Lei^ttdo von Uakarii« und den Toten). Yide Mlniatorctt zeigen Versuche 
aum Realismus Aberzngehen, aber die Composition verrät Ideenarmut und 
dürftige Anlehnung an den Buchstaben. So sehen wir, wie vor einem Ec- 
f,'cntcn in einem quadrierten Tnlar. die Diener seine Magnaten stillagen 
lijtn^cnyMxÜ!), oder wie ein Magnui in blauem Talar vor einem Kasten sitzt, 
seine Diener aber die Bettler fortjagen, während der Aekersraana ihnen sein 
Korn giebt (iptJMQfvi^); ein UnveroQnftiger schmaust, ringsherum aber wfttet, 
die Pest, und die Erde ist bereits mit Verstorbenen bedeckt. Die Tugenden 
und die Tiaster erscheine» nicht mehr in Gestalt antiker Personiticationen, siud 
vielintjiu in den Haudlungeu seihst vorgestellt" u. s. w. ^In solcher Weise," 
setst der russische Verfasser fort, „beraubt der grobe nnd langweilige Raa- 
lismus dieser Bedaction dieselbe der früheren antiken Schönheiten und nähert 
die Darstclluuf; der asketiselieii Thaten der Wirkliclikcit ; doeh Ijringt dieser 
Realismus, infolge des dürftigen Inhaltes, keinerlei Kmeneninii in die Malerei. 
Und wenn es darauf ankäme, in der byzantinischen Malerei uut die Quellen 

*) a. AoNttoM'' üüL <l« r«n byMwtiii, T. I, Kap. & 

«*) leb Ms Ar die Übenetiaug der bctroiHultn SlvUe Fraf. JS. DMert Ja fiallii m 
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jenes tötenden Prioeips hiunweisen, welches dieselbe in der Bpoehe dea 

Kaiistverfalls zu cliaraktcrisiorcii beginnt, so mOssten dieselben (die Quellen) 
vor allem in flie^or .isketisch-didaktischen Richtung gesucht wenlrMi." 

Ich habe diese Beüchrcibuug abgedruckt, da das Buch des bcrUhmtcu 
Kennen der byzantintscben Kunst noch keinen Übersetier gefiuden hat und 
die Hnndachrift selbst, als in dem weit entlegenen Kloster befindlich, somit 

der FnrsThiiiig f;ist PTitzngpn i^t. 

Aus iliisiM' üe^clin-iliiiiii: ^-ht hervor, dass die Miiiiaftiren des Sinai- 
Cudex mit jenen der vatikatuaclien Handschrift Nr. 394 wenig Gemeinhauies 
haben. Auch die Illostnitioucn des von mir gefandenen Manoscripts zeigen im 
allgemeinen wieder eine ganz neue Erfindung. Es scheint also, als wäre für die 
Ausschmückung der ..Klimax'* keine feste Bilderredaction oder Miniaturseric 
vorhanden, welche die illustrierenden Maler, wie es für den Psalter der Fall 
war, iiui einfach reproducicrtcu. Dass jedoch auch in den Klimax-Illustra- 
tionen eine Übereinstimmung zwischen den verschiedenen Handschrifteb in 
gewissen Füllen stattfindet, wird aus dem Folgenden hervorgehen. 

Gehen wir jetxt zu einer Betrachtung der vatilcaniscben KUmax-Uand- 
iickrift Nr. 1754 über. 

Auf ftL 1 V» findet man so lo sagen ein iUnatriertes Inhaltsverzeichnis, 
d. b. ein milcreskopisches Bildehen (die Figuren messen nur 12 mm in der 
Höhe) zu jeder der dreissig Rubril<cii des nit ni. Diese sind alle zwischen 
den Qnerspro^sen einer l^eiter eingefügt, welche jedoch infolge des man- 
gelnden Uaumes huleisent'urniig Uber die Seite gebugeu ist. Oben in der Mitte 
sitzt Cairisttts, wie beim jüngsten Gericht, mit seitwärts gestrechten Hftnden. 
Wir nennen unter diesen dreisaig Scenen nur einige als Betspiele. Sie zeigen 
dieselbe Finförmigkeit der Erfindung, wie die byzantinischen Klimax-Illustra- 
tionen üherlniiipt, sind aber mit solcher Sicherheit gezeichnet, dass sie die 
Deutlichkeit von grosseren Miniaturen bis in die kleiusteu Einzelheiten be- 
sitzen. 8ogar die Gesichtszüge sind vollkommen sichtbar. Nur sind die 
Kopfe und Hiinde unmässig gross ausgedUen. 

<e' ,T»9« (\v(()iü){})'/t5H):; y.fi anorayt/.: ror f^f'oi- (über die Kntsagung Und 
Aufgebung des liCbeus); ein Knp;el zeijjt Clnistus einem Knaben. Dasselbe 
Motiv findet man aucli unter den Miniaturen des volkstduiUcheu Psalters (z. 
B. Psalter Barberini, III, 91, fol. 12 v:o, zu 9 Fs., 18: „Denn er wird des 
Armen niclit ganz vergessen"). Der zu Grunde liegende Gedanke ist hier 
jedocli, du niMM hiift zufolge, ein an<Ierer. Der Himmel ist die Belohnung 
für die Kntsagung der Welt. — Auf lol. 7 v:o illustriert Nr. 394 das Kapitel 
in einer Weise, welche gleich ihre allegorische Teudeuz klarlegt, Eiu Münch 
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beginnt seine Lebenswanderung zwischen 6 ßtoi; uml 17 rjroojr«i»^«« (der bthiild- 
losigkeit). Oben erscheint Gott der Vater mit dem Clu i^ikindc auf dem Schosse. 

/ srcfpl fcrirtjcv nul htwfa (fiber das WaclieD ond den Trairni): «no 
schlafender und ein davon wandernder Mönch. Der letztere stutzt sich aaf 
einen Stock und trägt einen Korb. Hier zpii^f sich cim^ f^hfreinstiinmung 
mit der cntsprecheudeu Miniatur der beiden oben erwähnten Klimax-Hiindsclirif' 
tcn (der vatikaniscbeD und der sinaitisclicu) nur dass der Möucb in diesen 
Widern sich dem SchlafSBoden nihert, statt sieh von ihm zn entfernen. Im 
vatik. Codex (fol. 17 v:o) zeigt die ^ntia dem w acliemlcn Mönche den schhi- 
feudcn, welcher von zwei Dämonen versucht wird*) — das letztgenannte Mo- 
tiv ist (wie aus deio Bericht Kondakoffs hervorgeht) auch dem Codex des 
Sinai-Klosters nicht fremd (hier jedoch in einem and^n ZnBammenhaiige). 

Eine Ähnlichkeit zeigt auch die Illastration au s* '«V^ e*^^"ie 9€tvtmiv. 
ein Mönch steht trauernd bei einem Grabe (vcrgl. die Beschreib. Kondakoffs): 
Im Codex Nr. 394 ist die betreffende Miniatur gar nicht aus^cftlhrt Cfol. m). 

^ niv^og (Trauer, d. h. die reinigende Trauer ; im Inhalte heisst es ntff i 
zov «fri^a^tffov »Move)i ein trauernd dadfasender MOneb. 

iv 0MMr^ (Stillschweigen): wieder nur ein sitieider HOneh; 9 Omm^ 
ist in Nr 304 (fol. 53 v:o) ein Mädchen in antikisierender Tracht, welches auf 
ihren Mund zeigt. 

i/ dxtjdla (Leichtsinn): ein kleiner Teufel zielt mit seinem Bogen auf 
einen sitscenden Mdnch. Gans dieselbe DarsleUang wird auch für «'src^tj^aff« 
(Hochmut, Fig. 1**) benutzt - Nr. 394, fol. 71 v:o: ^ tlxrjAiu hängt beim * 
Fusse r!o!> auf d( r Leiter stehenden Mönches fest^ liegt aber gleich dabei be- 
.siegt bei den Füssen des Abtes Johannes. 

td' yaöTftftGQytu (Uuenthaltsamkeit): ein Mönch sitzt au einem Tische 
und trinkt ans einem Beeher, bei ihm eine Kodimasehine, anf einem genau* 
ertmi Herde. 

i>' .Toyi'n'c (Utizuclit) : ein Tcnfol srhiesst auf ein Weib, welches TOr 
einem stehenden Mönche kiilLt: dieser nimmt sie an der Hand. 

ig tftXaQyvQiu (Habgierj; ein Mitacb sitct Tor einem vom Himmel angc- 
ztlndeten Feuer, in welchem ein (sein?) Leichnam anbrennen scheint — Ganz 
anders ist dieses Laster in der Sinai-Handschrift geschildert (rergl. die Beschr. 
KondakoffiB). 



•) S. d'Aijinctturt, Taf. LH. 

**) In Nr. 3M ist der HochinDt» b«R9ieliiiewl gKWIg, «aJt Flttgtln r«»clten- Kr ftthrt g«. 
mwtnHilnftUdi nit der wM>o|fa dem Alrle Jolmaea adMH AhkltainUiig, «kn TeafU ßiM^^/tlit (die 
dotuiUMarav) wr. 
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Die meisten von diesen Inhaltnilnstrationen sind ftasserstbedentaojgslos. 
So ist die Reae durch einen in seiner Zelle mit der Hand Aber den Bart me- 
ditierend sitzenden Mönch darpcstollt, der Lobgesang (jrfyi iVr/ur.irtüo,' r>Jc 
ßvpodf)}) durdi Mönche, wclrlie ihre Hände gegen Christus strorken, dir Aii- 
spruchslusigkcit und die Gctiildlusigkeit durch Engel, welche dem Münche 
das Labamm (Fig. 1), der Gehorsam nnd die Liebe wieder dnreh Bngel, 
welche ihm eine Krone darreichen, die Lüge durch finon sitzenden, 
die Sanftmut durch einen stohendcn M<inch, die falsche Lehre (-/frorio^iV;) 
durch eineu alten Mönch, der einen jüngeren belehrt, die Armut durch einen 
alten Mönch in der Adorantenstellung u. s. w. Die Icflnstleriscbe Ertinduog 
aur Versinnlieiittng der Ideen des Yerfossers ist somit sehr dlirftig, sogar für 
die byzantinische Kunst Hau moss aber dabei auch an das müaoskopisehe 
Format dieser Bilder denken. 

Auf ft»I. 2 v:o haben wir hingegen eine Miniatur, 
welche die ganze >Seitc ausfallt. Es ist dies die eigent- 
liche Darstdlvng der ffimmelsleiter, die ehnige unter 
den Illustrationen der Klimax, welche in der hyzanti- 
nischrn Kunst zu einer typischen Bedeutung gelangte. 
L'nd uiciit nur in der byzantinischen; in dem leider 1870 
untergcgaugeucu >llurtus dcliciarum" der Herrad v. Lands- 
perg (zweite Hälfte des Xn. Jahrh.) war das HotiT auf- 
fif. 1. genommen *), nach Kondakoff noch in viele andere latei- 

nische Ilandschrifti II E. Frantz zufolge (Gesch. der 
Christi. Malerei, S. 363) ist die Himmelsleiter eiu sehr beliebter Gegenstand 
der griechischen Wandmalerei — in der That giebt das Malerbncb vom Berge 
Athos daan eine genaue Beschreibang (8. 879). Unter den griechischen IG* 
niaturen kommt diese Darstellung nicht selten vor. Bordier annotiert sie aus 
drei Pariser Handschriften: Coisl. 26.") (v. ,1. lö.'i?}. Nr. 1069 (er bemerkt hier 
nur „Echclle^ avcc rumc hum. au sommet j'' das Bild scheint sich also von dem 
reich entvrickelten Haupttypus zu entferara) nnd Kr. 1156 (fol. 256 t:o, das 
Bild glnzllch verwischt). Kondakoff giebt notk Nr. 207 ans der Wiener Bibl. 
an („bei Laniber Cat. TV, 421"). Selbst habe ich das Motiv in drei vatika- 
nischen Hand.schriftcn gefunden, nilml. Nr. H94, fol. a v:o, Nr. 1927 (Psalter 
aus dem XIH. Jahrb.), fol. 21b r:o uud lu der Klimax 1754. 

Wir werden uns haaptsftchlich m der letatgenaanten Darstellong halten. 
Ebe grosse Leiter reicht bis snm Himmel und mehrere Mönche (im Hortns 

*) Abgcb. bei dhr. JT. EnytUtardt : Hemd v. LautUitiiis, Adu. 
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deliciarum sind darunter auch Laien) steigen hinauf. Oben im Himmel er- 
scbeint ein Enget, welcher dem zuerst angelangten Möncbe eine Krane reicht 

(das MalerbucI) w ill hier Christus selbst gemalt wissen, dieser soll dem Mönche 
einen Kranz Rcbcn*): in Nr. 304 u. 1927 fitidon wir in der That hier den 
Heiland, im erstercn If'alle mit der Gottesgebärerin bei seiner Seite). Eine 
Menge von fliegenden Teafelo suchen mit ihren Feuergabeln die Aufsteigenden 
heranterzureiucn, was aneh mit drei unter diesen gelingt Der eine fUtt ge- 
rade in den Bachen eines aus einer Höhle hcrvurtaachenden UntierkupfcK, 
„des alles verschlingenden Hades'' plalcrluich) - (lio«es Motiv auch in Nr. 
1927 (fehlt in Nr. 394). Auf dem Boden steht Johannes Klimakos selbst 
die Aafstcigcnden emsig vermahnend. Beim Tnsae der Leiter ein Knabe, 
welcher bedenksam den Finger an die Stirn legt,**) wlhrend ein Teufel ihn 
vom Mantel zurückhält, u. s. w. 

Fol. 2 v:o. Der boi foinom Pulte schreibende Johanne^ Klimakos. — 
Auch in Nr. 394 (fol. 6 v.u) und im Siuai-Code.\ (nach Kondakoft) haben wir 
entsprechende Darstellungeu. 

Fol. 3 r:o. Der Triumph des Johannes Klimakos; das Bild ist nach 
dem gcwohnlirboii Schema für sulchc Apotheose componicrt. 
In der Mitte und von huldigenden Mönchen (u. a. Fig. 2) 
umgeben steht der Verfas&er aufrecht auf einem Fuss- 
schemel nnd hebt die Rechte aum Segen mit ^er Oebirde, 
welche (mit Weglassen des Speeres oder Lubarums) irgend 
einer Kaiserfignr in "dmliriifi- Sitiiatinn oiit1«'1mt ist. 

Haben wu ia tkii vorher beschriebenen Bildern nur 
einzelne Zuge angetrofifen, welche an anderweitige £lim«x> 
miniatiiren ennnem, so folgt nun eine Reihe von dreissig 
grossen Illustrationen, welche ein noch eigenartigeres Gepräge 
trnpni. Zwar lassen sich auch hier gewisse Übereinstim- p^, % 

mungcn mit ^r. 394 nachweisen; sie sind aber inhaltlicher 
Art nnd bissen sich durch den gemeinsamen Text erkliren. Sucht der Il- 
lustrator der letztgenannten Handschrift durch AU^risieren dem mMmlisch 
abstrakten Inhalte cks Textes eine künstlerisch anziehende Hülle zu geben, 
so bemüht sich sein Handwerk«f?cno?s in Nr. 1754 nur durch einen wortge- 
treuen und grubniunigen Keaiismus die engherzigen Lehren des Verfassers zu 
verkörpern. Und dies ist ihm auch in einem sehr abstossenden Qrade gelnn- 



*J Inaclirift: „Kommat tu mir «lle. die ibr ubattet* etc. (Hsttli., 11, 
*•) DiMelbe Gebtal« andi ia Nr. »127. 

2 
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gen. Durch die», Qbi^ens iasserst einfbrniig«!! Mfoiatoren wird das Elend 
des asketisdien Lebens verherrlicht. Es ist die Erbärmlichkeit, die Jämmer- 
lichkeit — zum Ideale erhöht. Nirgends in der That habe ich dieise Moiich- 
inoral, welche die Öüiidc durch das Fiiehca vur Vcräuchung zu besiegen leiirt, 
welche das bis zum Stumpfsiua getriebene, selbstquälerische Grübeln und die 
PeDiteiu «II die Stelle der Arbeit and des frischen Handelns setzt, welebe die 
Erde zu einer Hölle v>>rwandelt, um deu Himmel damit zu verdienen, kurz 
diese negative Moral habe ich sonst nirgends mit fihnlichcr Ostentation auf- 
treten sehen. Die forcierte Stimmung sucht sich iu einer Reibe von höchst 
eigcutamliehen Gehirden and Mienen Ausdruck. Dies ist nm so bemerkens- 
werter, als ein eigentliches Mienenspiel in byzantinischen Bildern bekanntlich 
nur selten vorkommt. 

Frd. 3 v:ri. Der heil. Abt sclieint seine Mönche zu ermahnen. Drei unter 
diesen legen die Hand über das Kinn (Fig. 3) in vollkommen derselben \Vei<e, 
wie die beschnittenen Juden in der alten, vatikanischen Josua-rulie 
(s. Garnted: Storia della arte crist., B. III, Taf. 159). Es ist 
r«0^ eine von den vielen Gebjirden fBr Schmerz in der byzantinischen 
Knast. 

^ Diese sowie die folgenden Miniaturen sind vo» teilweise 

versifierten Inschriften begleitet, von welchen ich nur wenige als 
Beispiele anzuführen branche*). 

Zu fol. 3 ViO: xavoi' «anenntrnedf tüv \(eQav2 iutlaiii^wav (cod.: 

itukatij^ftr r) iv xkiftaxi uyistv »medmav, OV y (sie !} uxQoiivH Ifiv 

„Zernagende Vorschrift deren, welche sich anf der Leiter der heil. 
Verurteilten (Märtyrer) ausgezeichnet haboa. Deren Akrostichon: Torbild 
der deutlichen borge und Besserung." 

ffctiTttf Ol j'i'ijöt'ßi' xai in lifu^ijc; xui fitzr/^r xr^t^ [ix^j^^rovi'Tti; iniötifwpijit'. \ 
itvtt xai utfti^M^t affoH^v^ov^. idov yttg n'^oxcir«« tvMO$ emi'^Qiog. 

^ied I. Das Kasse hat er durchwandert 
Alle, welche eine echte und aas dem Herzen gehende und dem Herren ge- 
fällige Bekehrung «suchen, hierher und ahmet dem Bereitwilligen nachl Siehe, 
ein rettendes Vorbild liegt vorl'' 

-) Für d.\s Aus-.! hr iben iu)*l <lie ÜbelMliBBC 4m gtlecUiMlMa TtMM iitlt H«nii fmt. 

Dr. I. X, Htikd in Hdsio^for« danklukr. 
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6 aytog 'loiui'vrjg 6 r»/t,> xkiitaxog, aßrTa<g toi'i (iovMijiivoi'g aQotQtabiP 
tig fittmotw Kftt vqrjj'oviitvog rä tüv ii^mv «CTadfxor. 

«Der hdl. JohaiUH» Klinakos alle die, welche es wollen, snr Besserung 
emaiiternd und zum Leben der heil. Märtyrer anleitend.^ 

Fnl. 4 !:u. Die Mönche stehen jetzt allein. Die tiefste Erschöpfung 
spricht aus ihren Stelinngeu and Gebärdeu. Ein alter Mauu mit gescukteui 
Kopfe legt traaenid die Hand Ober den Mnnd. Zvei andere scheinen stehend 
und nnr gegen ihre SlAeke gelehnt xn schiefen (Fig. 4). Noch andere stehen 
mit geschlossenen Augen; ein Mönch zeigt auf seine Augen. 

„Die Frevde wurde in Sorge verwandelt. Wir 
Mühseligen schliefen einen schweren Sdilaf. Jetzt also 
wollen wir angespannt wachen und die Frfichte der Bes- 
serung zeigen." 

Die zum Teil verwischte Erklärung zum Bilde be- 
zeugt, dass ^.diese stehen die ganze Nacht his znr Morgen- 
dämmerung unter freiem Himmel mit den Fassen unbewegt 
und vom Schlafe zerbrochen", n. s. w. 

Fol. 4 v:n Eine Oruppe von Mönchen: den drei 
ersten scheinen die traditionelleu Züge der drei grossen pig, 4. 

griechischen Bisehofe BasilinSt Johannes Chrysostomos und 
Gregorins von Nazianz gegeben zu sein. Sie heben die Hlnde gegen die im 
Himmel erscheinende Hand Gottes. 

Die Beischrift: „Von der WatTe drs l?.f«pn gestochen, ans Uuaufimrktam- 
keit vom Verderben umhüllt und von deinem Antlitze eutferut, wie wir es 
sind, verachte uus »icbt, Vielerbarmende!* 

»Diese blicken jftnmierlich zum Himmel und mfen mit Wehklagen die 
dortige Holfe herbei." 

Fnl. 5 r;f). Dir Gotfcsmiitter ruft die jjuttliche Hand an; hinter ihr 
eine Kiilic von Mönchen, wclclie sich tief verneigen, zugleich sich um die 
Handwurzel liiiiter dem KUckcii fassen (dieselbe eigentümliche Handsteliung 
auch io Nr. 394, fol. 41 r:o); die Erklirung giebt die Bdschrifl:. 

i^Mein Gott und Sohn und Schopfer, scbane zu der Bosheit der elenden 
Flehenden; wie sie sich dazu durch Unverstand sdiuldig gemacht haben^ 80 
verurteilen sie, verständig geworden, sich jetzt." 
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Fig. 5. 

Asche und Sack 



aDiese stdien wie Verarteilte mit den Hioden auf den Rttcicen ge- 
bnndea in Gebet, mit den Augen auf die Erde gerichtet und sich selbst der 
übrrcn Luft unwürdig haltend, und nicht einmal zum Gebet 
etwas zu sagen wagend. Fttr sie betet die Gottesmutter." 
W ''t/^ ^ Mönch« sitzen Itlagend und tnaend 

*^/m ' Jri \ ''^^ 'Bräe. Ein«r unter ihnen legt die Hand aber den 
Mund, ein anderer verbirgt sein Antlitz in die Hände. 
Ein Mönch niif Kajjiizc zieht das Haupt zwischen die 
Schultern} der traurige Ausdruck ist durch das Aufziehen 
der Mundwinkel als ein widerwärtiges Grinsen ausgefallen. 
(Fig. 5). 

Nach einem Liede, welches wir übergehen können, 
füllet die Bci^clirift : ..Diese sitzen auf dem Bodon mit 
unter sich gebreitet, weincud und zu Glott eifrig betend." 
Fol. 6 r:o: Die Gottesmutter in Halbügur im Himmel streckt die Hand 
gegen einige ver- 
zweifelte Mönche.*) 
Sie verbergen das 
Gesicht mit den 
Hinden and rei> 
ben sich heftig 
Haar und Bart. 
Der Ausdruck ist 
leidenschaftlich und 
verwildert (Fig. 6). 

Die Boi- 
schriff: ,.Ihr, die 
ihr durch Eure 
Gedanken von der 
wahren Kenntnis 
jämmerlich abge- 
irrt seid, verzwei- 
felt nicht, Sündern 

kehret Euch hierher, und eifrig Gott anrufend werdet Ihr Vergebung der 
Vergebungen gewinnen." 




•) Die Farban Umr Kleider linil, a: Uunchwaisar Hantel aaf mit dunklem Ucker geftobtem 
t'ntcrkl'Mc; c: rotbraun Mtf nittem Bluu . c: Pupw nf Umm (Mmt; f: dnUer Ocker «tf Bm»; 
Ii: Daukclblau auf lOMtem Oeiccr; i: UUa-violMt aif ^hbMimi Osker. 
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wDiese. triefen vor Thränen ood schlageo sich. Dfetelben ermabotdie 
GotteBmutter nicht zu Terzweifelo, soodern darch Hoffimng anf Gott sich Mit- 
leid zo erwerben." 

Der JainiiKT und das "Wehklagen setzt sich jedoch ununterbrochen 
fort. Auf ful. G v:u Icgeu diu Müuche die Uände Uber das ganze Gesicht, 
(Iber die Aagen, den Mond oder den Bart; anf fol. 7 ro strecken sie onf 
eigentOmliche Weise die Httnde abwärts vor sich hin. 
Die Reisrlirift zur letz(}?enannten Miniatur bezeugt, dass 
sie den Munil zu klagen verliindern und nur im Herzen 
jammern; nur bisweilen bricht ein Schrei hervur. FoL 
7 t:o fuhrt sie nns wieder auf dem Boden sitzend vor, 
wie die Beischrift angiebt „voll von (rcdanken, fortwfth« 
rend den Kopf schüttelnd, wehklagend vnii Herzens 
Grand''. Auf fol. 8 r:o uffenbart sich iiuien aufs neue 
die Gottesmutter, aber so geht das Jammern vriedcr los, ^* ^' 

ftrger als vorher. Die MOnche sitzen wunderlich zusam- 
mengekrochen, mit dem K(»pfc zwisrhen den Kniecn (Rg. 7; fol. 8 v:o) oder 
sie liegen auf dem Gesiclit und stossen die Stirn fiejien den Boden (ful 9 r:o; 
ein paar cutsprechende Figuren in Nr. 3U4, fol. 41 v:ü). Zu dcit stehenden 
Mönchen anf fol. 9 v:o bemeikt die Beischrift, dass sie voll von Branschen 
sind nnd sich nicht um ihre KOrper kfimment. Einer von ihnen steht gegen 
seinen in die Armhöhle gesteckten Stock gelehnt — eine 
in der antiken Kunst oft bonlitzfe. besonders für Her- 
kules und Acskulap charakterische Stellung, welche ich 
sonst nie in der christlich-griechischen Kunst gefiinden habe*). 

Hit den Hftnden aufs neue (wie auf foL 5 r:o) ge- 
bunden, mit nackten Füssen nnd unvollständig bekleidet 
(die Beischrift sagt sogar einfach .,nafkt"), stehen sie auf 
fol. 10 r:o „mutlos" vor der im Himmel erscheinenden Guttes- 
mntter und „wagen kaum m ihr anfinuchanen". Fol. 10 v:o, 
„sie essen Asche anstatt Brot nnd mischen ihren Wasscrtrank 
Fig. & mit Thränen" ; drei von den fünf Mönchen scheinen aus 

Jjecbern zu trinken (eine entsprechende Miniatur in Nr. 
394, foL 48 v:o). Auf fol. 11 r:o sind sie nur in kurze Hemden gekleidet 
nnd gerippenhaft abgemagert (Fig. 8); die Beischrift sagt: „die Beine sind 
bei dem Fleische festgeleimt; sie smd trodcen wie Hen, vor Sorge erschöpft* ! 

*) Tritt wieder t'bcnso sponKli»«!) in der italieniuliai Kmwt auf (z. B. l>«-i diotto. S. Maria 
«teil* Ann» io Padm, Pitro dtüa Fnutcewa io An»u> nnd Bmuin G9t*M in Pal. Biccardi,FlorNu)i 
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Zu diesem Bilde findet man wieder eine Mitsprechende Miniatur in Nr. 394 
(fol. 45 no); doch ist die ÜbereiustimmaDg auch hier kaum ^nis«or als dass 

sie durch den geuieiusanieu Text 
erklärt wcrdeu kanb. 

Fol. 11 v:o: FOnf Möocbe 
stehen mit wahnsinnigen Mienen 
da (Fijj. 9), ..^irh (hirch Hitze 
plagend; sie strecken die breu- 
ueude Zunge aus dem Monde". 
Man kann hier wenigste» nicht 
von der Ausdnickülosigkeit der 
byzantinischen Kiiti^t -^prerhen. 
Zwei Yuu den Munclien iiabeit 
ganz hlftues Haar, Tier haben 
die Füsse uud Schienbeine nackt. 
Auf f'jl. 12 r:o «liehen sie durch 
Faustschiiige gegen die Brust 
„das Lebeu wieder zu gcwinueu" 
(Fig. 10). Danach, foL 12 t:o, liegen sie wieder ^trostlos" aaf der Erde, 
^dcii Boden mit ihren Thr&nen netzend'^ Nachdem sie auf foL 13 r:o die 
Hiiiule leidensphaftlicli sregen die 
Gottesmutter gestreckt, „prüfen 
sie sich, zitternd, durch KAlte" 
(fol. 13 v:o). Schleebt gekleidet 
kreuzen sie ganz ausdrucksvoll 
die Hfttide über die Brust — 
mau lindet ähnliche Gebärden iu 
den byzantinisehen Darstellongen 
(U s Martyriums der vierzig Hei- 
ligen (z, B. Miniaturen iu dem 
Monolugiugi der Syuodalbibl. 
in Moskau, iu dem Psalter des 
britischen Museums von J. 1066 und auf dem Eifenbein- 
relief des «Itm Museums in Berlin,*) alle aus dem XI. 
Jahrh. — zum Vergleicli erinnere man fifli des jungen, 
iu den Fresken Masaccios, del üarmine iu Florenz). 




Fig. jo. 



nackten TiotUnges 



*> Abfeb. in te «Bwihr. 4«r BUdwerbe d«^r christl. I^ehe» im kSalgi. M«M«a n BetUn 
beiträtet TOB WUIl Boie n. Higo v. TuhudL Taf. LVII. 
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Nach vier Miniatureu, welche schon erwähnte Motive einförmig variieren, 
folgen ein pair TrnaerBcenen bei dem Sterbebette zweier Mdnebe (fol. 16 r:o 
II. 16 v:o)*l. Besiiijilors die letztere schlicsst sich dem bekannten Typus «n, 
welcher ffir den 'lud .Marias innaer und immer wieder benfitzt und aus der 
byzantinischen Kunst von der italienischen des XIV. und XV. Jahrb. aufge- 
nommen wnrde. Aach hier ist aber der sebmcrzhafte Ausdruck zur Spitze ge< 
trieben. Zwei von den Anwesenden neigen sieb Aber den Gestorbenen nieder, 
einer führt die Hand bedenksam zum Munde,**) ein dritter hat die beiden 
Hünde tlber die Krücko ?pinos Stockes gelegt (eine Stellung, die man bisweilen 
bei Pädagogen in spätantikeu Bildern aotrifil und welche für den Alteren 
Hirten in byzantinieeben Dantelbingen der Geburt Jesn frjrpieeh ist). 

FoL 17 r.o: die Gottesmutter spricht za flinf Mdneben, welche, trete- 
dem dass der Knu'^tlcr ihnen nur sieben Beine gegönnt, ,,froh zu ihr auf- 
schauen, von ihr tmlie Nachrichten empfangend". Leidenschaftlieh ütreeken 
sie aber ihre liände gegen den endlich auf fol. 17 v;o sich offenbarenden 
Christas. Hier, wie in dem folgenden Bilde (fol. 18 no), wo Christus die 
^lonclie durch die von einem Cherobim verteidigte ParadiesthOr einzafivten 
einladet, zei^rt er eine Lcben(li{;keit, welche ihm in byzantinischen Bildern 
sonst bei ähnliciien Gelegenheiten (da er im Himmel erscheint) nur selten zu- 
kommt. Auf fol. lä v:ü behudeu sich die Mönche glücklich auf der Faradies- 
seite der ThQr und strecken ihre Hinde anbetend gegen Christus. Aber erst 
im letzten Bilde, fol. 19 r:o, sind sie wieder vollständig gekleidet, und stehen 
in ruhiger Seligkeit, die Hiindc über der Brust j,'ckreuzt. An ihrer Spitze 
steht die Gottesmutter, die göttliche Hand am Himmel anbetend: „die Gottes- 
mutter dankt dem Sohn für die Rettung derselben". 

Obschon dem Kiinstler keineswegs Gesehicktheit, Sicberiieit und mftnn- 
licho Kraft abzusprechen ist, stehen diese Miniaturen stilistisch gewiss den- 
jenigen der Nr. 394 nach. Sie sind jedenfalls mit weit geringerer Sorgfalt und 
Zierlichkeit ausgeführt. Auch koounen arge Froportionsfchlcr vor; so sind die 
Beine nnd Ffiase, wie so oft in der byzantinischen Kunst, bisweilen bis zur 
Untoanehbarkdt verdorrt. Die Behandlmigaweise ist die im XI. Jahrb. ge- 
wöhrliche. Doch stehen die Figuren gegen den unangcfülltcn Pergaments- 
grand, was aber ja auch sonst sogar in koetbaren griechischen Handschriften 



KiiiL . ntHg r jedodi wicdv Mitei fnwymfan» Miniatur in Nr. SSI, ftL 14 r« 

(abjff-b. bti d'Jijiin-'.iir'. Tut'. LH). 

*•) Vollk )inni"ii 'lit-s> lijij Gebiirde mAcht der Richter der hcH. FM|iliM in ÜMMlccinu 4aa 
K«i«en fiMilitu II. in der ntik. BibL, Nr. 1611^ & 100. 
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nicht selten Toritommt. Der Goldgrund ist in der byzantinischen Ennst kei> 
negswegs eine Regel ohne Änsnuhnien. 

Da mehrere von den Bildern unvollendet geblieben, su kann man da*; 
tccbnischr Verfaliren verfolgen. Die erste Zeii'lMiuDi; unti l'iitennahiiig i-t mit 
skizzierender iSuclilüabigkeit gemacht; die üesümintheit iiinunt mit der t'urtächrei- 
tenden Arbeit ta — ich habe dasselbe flberall in byzantinischen Miniaturen, 
wo eine Prüfung möglich war. wahrgenommen, z. B. schon in der ber(ihmten 
Greiror-IIand^rlirift de- Kaisers Ba-iliii- I. in Paris (N:u 510). Die Zeiclmung 
ist mit durclisirhtigen. glanzlosen Farben ausgetilUt (die Carnation mit Ocker- 
gelb) — erst bei der übermaluiig wurden pastose Glanzfarben (W'achsfarbeu ?) 
benfitzt Nachdem die Umrisse wieder leicht naehgezogen, und schon anf den 
unteren Grundton Schatten und Lichter (die letzteren in weisser Zeichnung und 
Schraffierung) aufgesetzt waren, breitete nilmlicli di r Illustrator die endgültigen 
Farben Qbcr die Flächen aus, markierte einfach und sielier die Lichter und die 
Schatten nad zog die Zeichnung iu voller Bestimmtheit mit feinen, schwarzen 
Linien anf. In den nackten Teilen liess er die Untermalong stehen und be- 
gnügte sich liier mit einer leichten, aber doch völlig klaren Andeutung der 
Ztlge, der Schatten imit Braun) und der Lichter (mit Weiss). Graues Haar 
ist mit Blau untermalt; die blaue Farbe ist sogar oft bei der Übermaluug 
beibdialten. 

Dieses technische System wnrde in der bymitiniBchen Malerei mit 

grosser Strenge innegehalten und durch die ausserordentliche Schulung der 
Iland, welche die byzantinischen Künstler auszeichnet, wurde immer mit einem 
Mal, ohne die geringste Nachbesserung die gewünschte Wirkuug getroffen. 
Daher dieses Geprige einer überlegenen Sicheriieit, welche allen besseren by* 
zantinisdien Miniaturen eigen ist 



